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Vorsitzender (V): Liebe Geschwister, liebe Delegierte und Gäste der Synode! Welcome 
home! Nach vielen Jahren – Jahrzehnten in Mainz – tagen Sie jetzt wieder in der Stadt, 
die in der Geschichte der altkatholischen Kirche in Deutschland eine so große Rolle 
spielt: im wunderschönen Bonn am Rhein! Aber egal wo, es ist uns eine große Freude, 
heute das Grußwort der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland zu 
überbringen. Und wenn wir „Arbeitsgemeinschaft“ sagen, dann meinen wir das genau 
so: Wir arbeiten zusammen, wir beten zusammen – und manchmal teilen wir uns sogar 
das Mikrofon. 

Geschäftsführerin (GF): Genau. Denn Ökumene bedeutet schließlich nicht, dass einer 
redet und alle anderen nicken. Ökumene ist Teamsport. Und als altkatholische Kirche 
seid ihr in diesem Team ein absolut unverzichtbarer Mitspieler. Wenn wir in der ACK an 
die Altkatholiken denken, denken wir an eine tiefe, verlässliche Gemeinschaft. 

V: Und wir denken an eine Kirche, die trotz des Wortes „Alt“ im Namen oft modern, 
beweglich und mutig vorangeht. Ihr zeigt uns, dass Tradition und Innovation kein 
Widerspruch sein müssen. Für diese lebendige Gemeinschaft und euren starken 
ökumenischen Geist sagen wir heute schlicht und ergreifend: Danke! 

GF: Nun ist eine Synode ja immer ein Ort des intensiven Austauschs. Da wird diskutiert, 
gerungen und manchmal auch um die richtige Formulierung gestritten. Das ist gut so! 
Denn Vielfalt ist eine göttliche Gabe. Vielfalt bedeutet aber auch, dass man Differenzen 
aushalten – und manchmal eben auch selbstbewusst betonen muss. 

V: Ja, wir wissen natürlich, dass ihr Altkatholiken eine ganz besondere Spezialdisziplin 
habt: Ihr zeigt uns in der ACK immer wieder, wie man katholische Identität lebt, ohne… 
nun ja, ohne den sprichwörtlichen „Gehorsam nach oben“. Ihr beweist, dass man 
synodal, demokratisch und trotzdem zutiefst bischöflich sein kann (das habe Ihr mit uns 
– ich spreche jetzt kurz auch als Anglikaner – gemeinsam!). Das bereichert unsere 
theologische Vielfalt ungemein! 

GF: Gleichzeitig erleben wir momentan in unserer Gesellschaft eine ganz andere, 
zerstörerische Form von Abgrenzung. Die Risse werden tiefer, die Polarisierung nimmt 
zu. Oft hat man das Gefühl, es gibt nur noch Schwarz oder Weiß, dafür oder dagegen. 
Die Fähigkeit, dem anderen einfach mal zuzuhören – vor allem, wenn er eine andere 
Meinung hat –, geht uns gesellschaftlich gerade ein wenig verloren. 

V: Als Kirchen haben wir hier einen klaren, hochpolitischen Auftrag (ja, Kirchen dürfen, 
nein Kirchen müssen auch politisch sein): Wir dürfen diese gesellschaftliche Polarisierung 
nicht mitmachen. Wir lassen uns als Kirchen nicht auseinander dividieren oder 



 

gegeneinander ausspielen – auch wenn das eine bestimmte Partei gerade in Sachsen-
Anhalt versucht, indem sie das Christentum in „gute“ und „schlechte“ Kirchen einteilt. 
Wie Paulus an die Korinther (2. Kor 5,18) schreibt: „Gott (hat) uns den Dienst der 
Versöhnung aufgetragen.“ Vielfalt ist kein Mangel an Einheit, sondern der Reichtum 
Gottes. Wir müssen Räume schaffen, in denen Menschen sich trotz unterschiedlicher 
Ansichten in die Augen schauen und sagen können: „Du bist mein Bruder, du bist 
meine Schwester.“ 

GF: Und wer könnte das besser vorleben als eine Synode? Hier zeigt sich, wie man 
Vielfalt feiert, ohne die Einheit zu verlieren. Na ja… zumindest meistens. Einem ist das in 
den vergangenen Jahren ganz besonders gut gelungen, und deshalb möchten wir an 
dieser Stelle ein riesiges, von Herzen kommendes Dankeschön aussprechen: an euren 
scheidenden Bischof Matthias Ring! 

V: Lieber Bischof Matthias, du hast diese Kirche über viele Jahre mit großer 
Zielstrebigkeit, theologischer Substanz und einer bewundernswerten inneren 
Unaufgeregtheit geleitet. Du hast der Altkatholischen Kirche ein klares Gesicht gegeben 
und gleichzeitig die ökumenischen Brücken immer stabil gehalten. Für deinen 
unermüdlichen Dienst und die großartige Zusammenarbeit danken wir dir von ganzem 
Herzen! 

GF: Und somit steht im Herbst ja ein ganz besonderes Ereignis an, bei dem das Wort 
„Vielfalt“ noch einmal eine ganz neue, praktische Bedeutung bekommt. Ihr wählt einen 
neuen Bischof oder eine neue Bischöfin. Ein solches Wahljahr ist immer eine Phase voller 
Erwartungen, voller Hoffnungen und – seien wir ehrlich – auch voller Flurgerüchte. 

V: Wer macht das Rennen? Wer hat die besten Argumente? Wir als ACK können euch 
versichern: Wir schauen mit großem Interesse, viel Sympathie und vor allem im Gebet 
auf diese anstehende Wahl. 

GF: Wir mischen uns natürlich nicht in den Wahlkampf ein – wir sind ja die ACK und 
nicht die Wahlkommission und für Bischofswahlen ist ohnehin der Heilige Geist 
zuständig. Aber wir freuen uns schon jetzt auf die zukünftige Zusammenarbeit. Die 
altkatholische Kirche ist im Herzen eine ökumenische Kirche. Wer auch immer im Herbst 
das Ruder übernimmt, tritt in große Fußstapfen, darf sich aber der ökumenischen 
Rückendeckung sicher sein. 

V: Für die kommenden Tage dieser Synode wünschen wir euch nun den Geist der 
Weisheit, viel Freude an der Gemeinschaft, mutige Beschlüsse und das nötige 
Quäntchen Humor, um auch hitzige Debatten abzufedern. 

GF: Gottes Segen für eure Beratungen und herzlichen Dank für eure Gastfreundschaft! 

GF & V gemeinsam: Eine gesegnete Synode! 
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